
Buchbesprechungen

Lektüre wen1ger durch einzelne Druckfehler qls 1e] mehr durch das Verharren 1M kulturrekon-
struktivistischen Jargon recht mühsam 1st.

Valpara1ıso/US A Christoffer Grundmann

Koschorke, Klaus Ha Transkontinentale Beziehungen In der (reschichte des Außereuropädischen
Christentums Transcontinental Links In the Hıstory of Non-Western Christianity, Harrassowiıtz
Verlag Wıesbaden 2002, 344

Der Süd-Süd Dıalog zwıschen afrıkanıschen, asıatıschen und lateinamerıkanıschen Kırchen und
Chrıisten wırd VO  . westlichen Miıssıonsgesellschaften und Kırchen In den etzten Jahren zunehmend
gefördert, und oılt 1mM westlıchen ökumenıschen Bewusstsein als innovatıver Versuch. dıie eIN-
dımens1ıonale eurozentrische Ausrichtung ökumeniıscher ontakte aufzubrechen. Dass diese
ökumeniıischen Bemühungen allerdings keineswegs TICUu sınd un: sıch nıcht als Ausdruck VOoO  —

Globalısıerungstendenzen nde des und Begınn des Z Jh.s reduzlieren lassen, MaCcC der
and » Iranskontinentale Bezıehungen In der Geschichte des Außereuropäischen 1stentums«
eCUUIC der in bewährter Weılse VO  — dem Münchener Kırchenhistoriker aus KOSCHORKE
herausgegeben ıst. Ks ıst der echste and eıner Reıihe hıstorıscher Studıen ZUT außereuropälischen
Chrıistentumsgeschichte, dıe Monographıien und Tagungsbände In sıch vereınt. Der vorlhiegende and
geht zurück auf cdıe Internationale unı interdiszıplınäre Konferenz In Freising 1mM Jahr 2001 und
Ist. WI1Ie uch schon der Vorgängerband »Chrısten und EeWÜrZEe« qals eın gelungener Versuch
werten, dıe nach WIE VOT auf den Westen konzentrierte, tradıtıionelle Kırchen- unı Mıssıonsgeschich-

aufzubrechen Der Herausgeber macht In der Eınleitung deutlich 1l dass cdıe westliıche
Mıssıonsbewegung In der Ausprägung indıgener Christentumsvarıanten 11UT einen Faktor neben
anderen arste.  e un: ass dıe Bedeutung der einheimıschen Akteure 1mM Prozess der Ausbreitung
des Christentum weıtgehend unterbelıchtet geblieben 1st. / war hat In den etzten Jahren 1ne

Reıihe VO  — Studıen gegeben, dıe die Entwıcklungen außereuropälischer chrıistliıcher Kırchen iın
ıhren regıonalen Ausprägungen untersucht aben, Cu dem vorhlıiegenden and ist allerdıngs, Aass
1eTr angestrebt wırd, ber kınzelstudien und cdıe Addıtion VON regıonalen Entwıicklungen hınaus,
erste Schritte auf 1ne integrierte Sıcht eiıner außereuropälischen Christentumsgeschichte
entwıckeln. In TI Abschnitten ze1gt der Band, ass sıch außereuropälisches Christentum weiıt mehr,
als 1e6S ın der tradıtı1ıonellen Missionsgeschichtsschreibung deutlich wurde, polyzentrisch ausgestaltet
hat, aSsSs ber zugleıich zahlreiche Interdependenzen zwıschen den außereuropäischen Chrıisten-
tumsvarıanten <1bt, ass sıch Netzwerke unabhängı1g VOoN westlich beeıinflussten Kırchenstrukturen
gebildet haben und Aass interkontinentale Rezeptionsvorgänge keineswegs Ur VON westlıchen
Kırchen wurden.

Im ersten Abschnıitt »Ethnıische Dıiasporen als transkontinentale Netzwerke« sınd Aufsätze
versammelt, dıe dıe Miıgrationsbewegungen un: Dıasporasıtuationen afroamerıkanıscher. korea-
nıscher nd indıscher T1sSten und dıe dadurch entstehenden chrıistlichen Netzwerke untersuchen.
Der Herausgeber sıeht S1e als eınen ersten chrıstentumsgeschichtlichen Beıtrag ZUT boomenden
Mıgrations- und Dıasporaforschung 15) allerdings ware 1er ıne einleiıtende methodische Studıe
ZU Verhältnıs der chrıstentumsgeschichtlichen Arbeıt dem in den »(ultura tudies« gefü.  en
Dıskurs ber Dıaspora wünschenswert SCWECSCH (iıch en z 5 Al Stuart dıe rage ach
Identität und Dıfferenz indıgener Christentumsvarıanten deutlıcher herauszuarbeiten.

Der zweıte Abschnıtt des Buches behandelt transkontinentale Rezeptionsprozesse, worunter der
Herausgeber orgänge versteht, In denen bestimmte Ere1ign1isse der Debatten iın einem Kontext ın
einem anderen Kontext rezıplert werden und Aadurc ıne überregionale Bedeutung erlangen. Der
Herausgeber welst ausdrücklıich daraufhın, dass sıch hıerbel nıcht notwendıe Ereignisse der
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westliıchen Kırchengeschichte handeln IU cdie 1m asıatıschen, afrıkanıschen der lateinamerıka-
nıschen Kontext rezıplert worden sınd, sondern dass durchaus uch EKreignisse In dıesen Kontexten
Entwıcklungen 1m Westen stimuhert haben 205 Schade IS6 ass cde Aufsätze dieses Abschnuıtts sıch
ann ausschheßlich mıt der außereuropäischen Rezeption europälischer Kırchenkonferenzen,
namentlıch dem Konzıl VON Irıient (1545—-1563), dem /weıten Vatianıschen Konzıl (1962-1965) und
der Mıssıonskonferenz In Edinburgh 910 beschäftigen und Europa ach WIE VOI als den
domınanten Akteur der außereuropäischen Kırchengeschichte belassen. Hıer besteht, das wırd
deutlıch, drıngender Forschungsbedarf, ı88 dıe Ambıvalenzen (Homı1 Bhabha) des m1iss1coNarıschen
und interkulturellen Dıiskurses uch chrıstentumsgeschichtlich aufzuarbeıten.
er letzte Bereich des Buches ist Parallelentwıcklungen In der Chrıistentumsgeschichte In Asıen,

Afrıka un Lateinamerıka gew1ıdmet. Hınter dem zunächst schlıcht anmutenden Untertitel verbirgt
sıch ıne VOI postkolonıalen und postmıssıonarıschen Prozessen, VO  —; denen ein1ge für diıesen
and ausgewählt worden Ssınd. Insbesondere beschäftigen sıch cdıe Beıträge mıt der Entstehung und
Entwıcklung m1ssıonsunabhäng1ger Kırchen und indıgener Chrıistentumsformen, sodann miıt em
Problemkreıis der Konstruktion eiıner eigenen vorm1ıssionarısch-christlichen Vergangenheıt (Beıspıiele:
Athiopien und Guadalupe In Mex1Ko), un: schhıeßlich mıt der rage ach dem Verhältnıs VON

Christentum und natıonaler Identität uch In dıiesem Abschnitt werden hıstorıschen und Okalen
Beıispielen Ihemen bearbeıtet, cdıe gegenwärtig weiıt ber binnenkırchliche und bınnentheologıische
Dıskussionen hınaus In der Kulturdebatte ıne bedeutende Rolle spielen.

Dıie Fülle der Materıialıen für zukünftige hıstoriısche Forschungen st sıch A| dem, In diesem
Band, Dargestellten WIeE A dem nıcht ZU Zug Gekommenen des Freisiınger 5ympos1ions kaum

Insgesamt stellt der and eıinen wıchtigen Schriutt dar, chrıstentumsgeschichtlıche
Forschung AUS dem klassıschen m1iss1ionshistorischen Paradıgma befreien, mehr ber och bletet

durch seıne Aufteiulung un: Themenstellung cdıe Chance, christentumsgeschichtliche Forschung
y als das bısher gelungen ist. Al eiınen durch dıe »(Cultural tudies« und cdıe postkolonıale
Kulturdebatte angeregten Dıskurs anzuschlıeßen un: cdıe Relevanz der außereuropäischen chrısten-
tumsgeschichtlıchen Quellen uch nıchttheologischen reisen bekannt machen. Mıt em
interdiszıplınären 5Symposıon und em vorlıegenden and be1 einem Verlag ist dem
Herausgeber azu eın wıchtiger Schritt gelungen.
Seeon Andreas Nehring

Reiter, Florilan: Religionen INn China. Geschichte, Alltag, Kultur (becksche reihe München
Verlag eck 2002, 754 miıt Abb

Die deutschsprachıge | ıteratur Relıgionen In Chına ist nıcht sehr umfangreıch. DIe chinesiısche
Relıgiosıität ıIn ihren mannıgfaltigen Ausdrucksformen gehö einem ziemlıch vernachlässıgten
Gebilet der deutschsprachıigen Sınologıe un Relıg1onswıissenschaft, WIEe 1e6$ beispielsweise in der
Bıblıographie Chinese Religions. Publications In Western Lang2uages iImmer wıeder ufs Neue
sıchtbar wırd (Vol Comp. by Gary SEAMAN, Laurence HOMPSON and Zhıfang
SONG, ed by Gary S5eaman, Ann TDOT, Florıan REITER., Professor für Sınologıie der
Humboldt-Unıiversıtät Z Berlın und internatıonal ausgewlesener Fachmann für den Dao1smus, 1st
eiıner der wenıgen deutschen Sıinologen, der Uurc se1lne Forschung und Publıkationen diese _ücken
füllt Von ıhm hegt un das opulär-wıssenschaftlıche Werk Religionen In China Geschichte,
Alltag, Kultur VO!  Z

Gemäß dem Vorwort möchte das uch Religionen INn China. Geschichte, Alltag, Kultur »keıne
chronologische Relıgionsgeschichte C'hınas« präsentieren. Vıelmehr 1l »ausgehend VO

relıg1ösen Alltag ogroße, HIS In dıe Gegenwart prägende Ihemen chinesischer Relıgionen beschre1-
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